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Wir in Nordrhein-Westfalen“ – die-
se Floskel kam vielen bekannt vor. 
Kein Wunder, denn sie ist 20 Jahre 

alt. Am 10. Juni 1985 hatte sie in seiner Regie-
rungserklärung der damalige Ministerpräsi-
dent Johannes Rau (SPD) ins Bewusstsein der 
Öffentlichkeit gehämmert. Er sagte: „Wir in 
Nordrhein-Westfalen wissen: Wir leben in ei-
nem schönen und starken Land. Wir sind fast 
17 Millionen Menschen. Unsere Herkunft ist 
unterschiedlich, unsere Zukunft ist gemeinsam. 
Wir leben gerne hier. Vielfalt ist unsere Stärke. 
Wir sind stolz auf unsere Heimat.“ Die vier 
Worte verwendete Rau in dieser Rede nicht we-
niger als sechsmal. Wie ein roter Faden zogen 
sie sich durch seine Regierungserklärung.

Es war ein höchst emotionaler Appell. Er fiel 
auf fruchtbaren Boden: Tausende von Bürgerin-
nen und Bürgern pappten den von der Staats-
kanzlei zu einem Aufkleber verarbeiteten Slogan 
zusammen mit dem Wappenzeichen stolz an die 
Kofferraumklappen ihrer Autos. Davon waren 
nicht alle im Lande begeistert. Die Opposition 
zum Beispiel sah in Raus Sentenz eine seiner 
typischen Verharmlosungen und Versuche, die 
allfälligen Konflikte und Probleme des Landes 
mit der Soße der Harmonie zu überzuckern. Mit 
einem Wort: Bloße Parteipolitik. Zugegeben ge-
schickt erfunden von Raus Berater, dem SPD-
Parteimanager Bodo Hombach, und von Rau 
im Landtagswahlkampf virtuos eingesetzt.

Public Relations für ein Land sei wahr-
scheinlich aus einer Staatskanzlei „nie wirksam 
zu organisieren“, befand Ministerpräsident Jür-
gen Rüttgers vor kurzem in einem Zeitungs-
interview. Das belegen mannigfache Versuche, 
dem nordrhein-westfälischen Landesbewusst-
sein auf die Beine zu helfen und es ähnlich ro-
bust und nach Möglichkeit ebenso anfechtungs-
frei werden zu lassen wie das bayerische. Jüngst 
bei den öffentlichen Feiern zum 60-jährigen 
Jubiläum des Landes wurde auf dem Burgplatz 
in Düsseldorf unter viel Tam-Tam eine neue 
NRW-Hymne aus der Taufe gehoben – sie ist 
noch kein Hit geworden. Ähnlich erfolglos en-
dete der Vorschlag des CDU-Ministerpräsiden-
ten Franz Meyers in den 1960-er Jahren, eine 
Landeshymne komponieren zu lassen. 

Meyers, den die Suche nach der Identität des 
Landes umtrieb, probierte es mit einem ganzen 
Bündel von Maßnahmen. 1963: Preisausschrei-
ben für einen neuen Namen anstelle der unge-
liebten Bezeichnung „Nordrhein-Westfalen“. 
Ergebnis: Kurios, die Einsender machten Vor-
schläge wie „Montana“ oder „Sachsofrankoni-
en“. Da war das von den Briten erfundene Nor-
drhein-Westfalen, Kurzformel NRW, immer 
noch besser. Projekt Landesorden NRW: Mey-
ers erntete Spott auf breiter Ebene. Das Vorha-
ben wurde fallen gelassen und erst viel später 
von Johannes Rau wieder aufgegriffen. Heute 
ist der Landesorden eine angesehene 

und gern genommene Auszeichnung. 
„Papa Meyers“, wie der populäre Ministerprä-
sident gern genannt wurde, war doch nicht so 
erfolglos, wie es den Anschein hatte. 

Ein Indiz für den wachsenden Zusammen-
halt im Land ist nicht zuletzt, dass sich zu dieser 
Zeit nach zähem Ringen die beiden getrennten 
und in herzlicher Animosität zugeneigten Lan-
desverbände der NRW-CDU, Rheinland und 
Westfalen, zum Zusammenschluss durchgerun-
gen haben. „Schuld“ sind aber auch die Medien, 
etwa die großen Zeitungen im Land und die 
vielen lokal verbreiteten Blätter. Sie berichten 
intensiv aus ihrem näheren und weiteren Um-
feld. Auch der Rundfunk des Landes, der WDR, 
ist mit seinen örtlichen Studios, Regionalpro-
grammen und einer Sendung wie „Westpol“ 
einer der anerkannten Förderer von NRW-Be-
wusstsein.

Und wie immer sind in diesem Zusammen-
hang auch Personen zu nennen, neben Franz 
Meyers Johannes Rau, über den Ministerpräsi-
dent Jürgen Rüttgers urteilt: „Johannes Rau hat 
uns das Vermächtnis hinterlassen, dass es eines 
starken ,Wir-Gefühls‘ bedarf, um gemeinsam 
Erfolg zu haben. Wenn er in seinen Reden und 
Ansprachen immer wieder von ,Wir in Nord-
rhein-Westfalen‘ sprach, dann war das nicht 
nur ein Slogan, sondern ein Lebensgefühl. Aus 
ihm sprachen ruhige Kraft und Selbstvertrauen, 
nicht Überheblichkeit. Johannes Rau festigte ein 
Landesbewusstsein, das nicht auf Ausgrenzung 
setzte, sondern zur Gemeinsamkeit einlud.“

In dieser Tradition sieht sich Rüttgers. Er 
hat das Landesbewusstsein, nachdem es unter 
seinen Vorgängern Steinbrück und Clement 
eher nachrangig behandelt wurde, wieder auf 
die Agenda gesetzt. Ein Jahr nach seinem Amts-
antritt als Ministerpräsident des Landes hatte 
er Gelegenheit, zusammen mit Landtagspräsi-

dentin Regina van Dinther die Feiern zum 60-
jährigen Jubiläum des Landes auszurichten. Ein 
großer Erfolg, die Bürgerinnen und Bürger des 
Landes strömten Ende August nach Düsseldorf. 
Dabei will man es nicht bewenden lassen: Künf-
tig soll jedes Jahr der Geburtstag des Landes be-
gangen werden – reihum im Land, damit sich 
niemand ausgeschlossen und jeder einbezogen 
fühlt. JK

„Wir in Nordrhein-Westfalen“
„Wir in Nordrhein-Westfalen haben viel erreicht. Wir in Nordrhein-Westfalen werden noch 
viel erreichen. Nordrhein-Westfalen kommt wieder. Dessen bin ich mir ganz sicher“. Mit die-
sen Worten beendete am 13. Juli 2005 der frisch gewählte Ministerpräsident Jürgen Rüttgers 
(CDU) seine Regierungserklärung vor dem Landtag.

http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/P/Presse/Oeffentlichkeitsarbeit/Informationen/2006/60JAHRE/010_60Jahre_Landtag.jsp
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